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Lavater: Ludwig L., Antistes in Zürich; geb. am 1. März 1527, † am 15. Juli
1586. — Im Schlosse Kiburg geboren, als Sohn des dortigen Landvogtes,
nachmals zürcherischen Bürgermeisters Hans Rudolf L. (s. oben), wurde L.
schon frühe dem geistlichen Stande bestimmt. 1538 Zögling der Klosterschule
in Kappel, 1543 des Carolinums in Zürich, wo Bullinger sich seiner annahm,
setzte er seine Studien 1545 in Straßburg, später in Paris unter Pierre Ramu
und in Lausanne unter P. Viret fort, besuchte dann noch Italien und trat nach
seiner Heimkehr in den Dienst der zürcherischen Kirche. Durch|vorzügliches
Talent als Prediger und sein ganzes Wesen erwarb er sich rasch allgemeine
Anerkennung, so daß er schon 1550 zum Archidiakon am Großmünster,
d. h. zu einem der beiden nächststehenden Gehülfen des Oberstpfarrers
oder Antistes ernannt wurde. Dem Freunde seines Vaters, seinem eigenen
hochverdienten Gönner, Bullinger, stand er also jetzt zur Seite und ihn verband
nun auch engere äußere Verwandtschaft mit demselben; Bullinger's Tochter
Margaretha ward am 8. Mai 1550 Lavater's Gattin. 35 Jahre lang wirkte L.
in diesem Amte, als Prediger und zugleich als fruchtbarer Schriftsteller, als
ihn beim Rücktritte von Antistes Gwalther (Bd. X, S. 289) der Große Rath am
29. Decbr. 1585 zu der erledigten Würde des Vorstandes der zürcherischen
Kirche berief. Nur wenige Monate lang bekleidete er dieselbe; denn schon im
Juli des folgenden Jahres machte eine kurze heftige Krankheit seinem Leben
ein Ende. Unter den zahlreichen Schriften Lavater's, meist Kanzelreden oder
Commentaren zu Büchern der h. Schrift, auch deutschen Uebersetzungen von
Werken von Bullinger, sind vorzüglich hervorzuheben: ein „Leben Bullinger's"
in deutscher Sprache, 1576, ein „Leben Pellikan's“, lateinisch, als Einleitung
zu des letztern Commentarien zum Alten Testament, 1582; eine „Geschichte
des Abendmahlsstreites“, lateinisch und deutsch, 1563 und 1564; eine
vortreffliche lateinische Beschreibung der Einrichtungen und Gebräuche der
zürcherischen Kirche, 1559, und ein beliebtes, mehrfach wiederholtes Buch:
„Von Gespensteren, Unghüren, Fälen etc. De Spectris, lemuribus, et insolitis
fragoribus et praesagitionibus etc.“, Zürich 1570, 1578 und Frankfurt 1586, das
später auch ins Französische und Italienische übersetzt wurde. Lavater's Leben
beschrieb Johann Wilhelm Stucki in seiner nach Lavater's Tode veranstalteten
Ausgabe von 58 Homilien des Letztern zur Erklärung des Buches Nehemia,
Zürich 1586.
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